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Kein schweresMilitärgerät,
kaum hochrangige internatio-
nale Gäste: Die für kommen-
den Samstag geplante Parade
zumTag des Sieges zeigt, in
welch auswegloser Situation
sichWladimir Putin gerade
befindet. Daraus zu schliessen,
dass er einen Friedenmit der
Ukraine anstrebt, wäre aber
falsch. Ganz imGegenteil ist
eine weitere Eskalation zu
befürchten.

In seinen nunmehr 26 Amts-
jahrenhat der russischeMacht-
haber die Feiern zum sowje-
tischen Sieg über Nazi-
Deutschland am 9.Mai zu
einer beispiellosen Show
nationaler Identität und
militärischer Stärke gemacht.
Die immer pompöseren
Paraden, die zahlreichen
Staatsgäste, die wochenlange
Berichterstattung in denMe-
dien – der Tag des Sieges ist
in Russland längst zumwich-
tigsten Feiertag geworden.

Gastanalyse zum russischen Tag des Sieges am 9. Mai

Ideologisch hat die Führung
den Sieg über Nazi-Deutsch-
land symbolisch aufgeladen
und zumKern des russischen
Selbstverständnisses erhoben.

Der heutige Krieg gegen die
Ukraine wird dabei längst als
Neuauflage des ZweitenWelt-
kriegs verstanden: Russland
wehre sich gegen den ver-
meintlich faschistischenWes-
ten, der die eigenenWerte und
die jahrtausendealte Zivilisa-
tion bedrohe. Der Tag des
Sieges ist nicht mehr nur
Erinnerung an 1945, sondern
bereits Projektion der Zukunft.

Die militärischen Erfolge der
Ukraine in den vergangenen
Wochen lassen die Mai-
Parade dieses Jahr nun aller-
dings in einem gänzlich an-
deren Kontext stattfinden.
Der Krieg hat mit zahlreichen
Drohnen- und Raketenan-
griffen auch das Herz der
russischen Gesellschaft

erreicht. Kiew hat dabei nicht
nur Öl- und Gasinfrastruktur
im Hinterland getroffen, son-
dern auch Ziele in Moskau
anvisiert. Zuletzt gelang es
der Ukraine sogar, ein Hoch-
haus in Sichtdistanz des
Kremls zu beschädigen.

Die für Freitag und Samstag
von russischer Seite angekün-
digteWaffenruhe verdeutlicht
die Verzweiflung im Kreml.
Wurden in vergangenen Jahren
sogar herannahende Gewit-
terwolken imMoskauer Um-
land beschossen, umRegen
über der Stadt zu vermeiden,
ist der Führung die Kontrolle
nun vollends entglitten.

Russland reagiert auf die
ukrainische Bedrohung in
gewohnterManier: mit
Beschimpfungen, Hohn und
der Androhung noch härterer
Vergeltungsschläge auf das
Kiewer Stadtzentrum. Putin
kanndieAugenvor derRealität

aber nicht mehr verschliessen:
Der Krieg ist in Russland
angekommen, was auch der
Bevölkerung nicht entgeht.

Unter diesen Umständen eine
grosse Parademit schwerem
Gerät durchzuführen, würde
der Ukrainemögliche Ziele
geradezu auf dem Silbertablett
präsentieren. Und eine kurz-
fristig abgesagte Parade wie-
derumwäre an Schmach für
denMachthaber kaummehr
zu übertreffen.

Gleichzeitig wird auch deut-
lich, dass die russische Füh-
rung international zunehmend
isoliert ist. War letztes Jahr
noch Chinas Staatspräsident
Xi Jinping zu Gast, muss Putin
diesmal mit dem ewigen
Verbündeten Alexander
Lukaschenko aus Belarus
vorliebnehmen.

Noch offen ist, ob der slowa-
kischeMinisterpräsident

Robert Fico anreisen wird,
verweigern dochmehrere
EU-Länder den Überflug.

Die noch immer nicht bestä-
tigte Gästeliste macht jeden-
falls deutlich, dass Staatsober-
häupter sich derzeit vor einer
Teilnahme fürchten, sei es aus
Gründen der tatsächlichen Si-
cherheit, oder weil Putin nun
endgültig zum Paria geworden
ist, an dessen Seite man sich
nicht mehr zeigen will.

Die Ereignisse der letztenWo-
chen zeigen, dass die Ukraine
zunehmend das Blatt zu ihren
Gunsten wenden kann. Aller-
dings ist es irreführend zu glau-
ben, dass Putin nun an echten
Friedensverhandlungen
interessiert wäre. Vielmehr
bleibt demKremlherrscher nur
noch die Eskalation.

Zu weit hat er sich in den letz-
ten Jahren aus dem Fenster
gelehnt, zu viel seiner eigenen

Bevölkerung versprochen, zu
hoch war der Einsatz – mili-
tärisch, wirtschaftlich,
menschlich. All die Probleme
und Verluste, die der russische
Angriffskrieg gegen die Uk-
raine gebracht hat, können nur
noch durch einen Sieg kom-
pensiert werden. Entspre-
chend hat die Hysterie nicht
nur im Tonfall zugenommen:
Die Drohungen gegen Nato-
Länder wurden verschärft, die
Angriffe auf die zivile Infra-
struktur der Ukraine wieder
verstärkt. Putin bleibt inzwi-
schen nur noch die Flucht nach
vorn. Dies müsste nicht nur
der UkraineWarnung genug
sein.

MarcelHirsiger
istDozent an
der Fachhoch-
schuleNord-
westschweiz
sowieSenior
FellowamSwiss

Institute forGlobal Affairs.

WladimirPutinbetreibt seit vie-
len Jahren in den besetzten Ge-
bieten der Ukraine eine Politik
der erzwungenen Russifizie-
rung. Dagegen leisten jedoch
mutige Menschen Widerstand.
Wie sich die Partisanenbewe-
gung in den besetzten Gebieten
der Ukraine äussert und zuwel-
chen Mitteln sie greift, um sich
vom russischen Einfluss zu be-
freien, erläutert Jade McGlynn.
Die promovierte Linguistin und
Historikerin leitet das Pro-
gramm für Ukraine und Russ-
land am Center for Statecraft
and National Security (CSNS)
amKing’s College in London.

Wie sieht der physische
Widerstandheute in den von
Russland besetztenGebieten
derUkraine aus?
Jade McGlynn: Der Widerstand
besteht in den besetzten Gebie-
ten weiterhin fort, aber nur in-
sofern, als er nicht einzelnen
Personen zugeordnet oder zu-
rückverfolgt werden kann. Das
bedeutet jedoch nicht, dass der
Widerstand in seinen Auswir-
kungen unsichtbar ist: ge-
sprengte Infrastruktur, ausge-
brannte Fahrzeuge und unter-
brochene Versorgungslinien
sind für jeden sichtbar. Das Be-
wusstsein dafür, dass der Wi-
derstand fortbesteht, ist wich-
tig, denn es zeigt der Bevölke-
rung in den besetztenGebieten,
dass sie nicht allein ist, und sig-
nalisiert politischen Entschei-
dungsträgern, dass die Gebiete
nicht befriedet sind.

Ivan Ruslyannikov Wiehat sich derHandlungs-
spielraum fürWiderstand
seit 2022 verändert?
Der Handlungsspielraum für
Widerstand hat sich seit 2022
stark verengt – ganz zu schwei-
gen von der Entwicklung seit
2014. Russland hat die soge-
nannte «Passportisierung» (die
Verpflichtung, einen russischen
Pass zubesitzen; dieRed.) in allen
vier besetzten Oblasten weitge-
hend abgeschlossen, die Regis-
trierung vonSIM-Karten an rus-
sische Pässe gebunden und die
Installation der «Max»-Super-
App auf allen neuen Smart-
phones zur Pflicht gemacht.Die
Kommunikation wird über
SORM überwacht, was bedeu-
tet, dass sämtliche unverschlüs-
selten Nachrichten – ein-
schliesslich Telegram – in Echt-
zeitmitgelesenwerden können.
Schulen überprüfen zudem jun-
geMenschenroutinemässigauf
Anzeichen von «Extremis-
mus», was in der Praxis pro-
ukrainische Sympathien bedeu-
tet.

Wie aktiv ist derWiderstand
trotz der Einschränkungen?
Trotz dieser Einschränkungen
ist der gewaltsameUntergrund-
widerstand in den vergangenen
1,5 bis 2 Jahren auf einem kons-
tanten Niveau geblieben. Die
Auswertung öffentlich bekannt
gewordener Widerstandshand-
lungen – die aus Gründen der
operativen Sicherheit vermut-
lich nicht mehr als 20 Prozent
der tatsächlichen Aktivitäten
abbilden – verzeichnete zwi-
schenDezember 2024undApril

2026 insgesamt438gewaltsame
Vorfälle. Dazu zählen Angriffe
auf Fahrzeuge und Personal
(130), Sabotageakte an der Ver-
kehrsinfrastruktur (114),Angrif-
fe auf kritische Infrastruktur
(114), gezielte Attacken auf Ver-
treter der Besatzungsverwal-
tung (35) sowie weitere Opera-
tionen (45).

Wo ist derWiderstand
geografisch amstärksten?
Amstärksten istderWiderstand
in den seit 2022 besetzten Ge-
bieten, wo die russischen Kon-
trollstrukturen weniger gefes-
tigt sind und lokale Wissens-
netzwerke weiterhin stärker
bestehen. Der Süden (besetzte
Teile der Regionen Cherson
und Saporischschja sowie Ma-
riupol) macht den grössten An-
teil der dokumentierten Vorfäl-
leaus.AuchdieKrimbleibt trotz
der langjährigen Besatzung be-
merkenswert aktiv.

Und inRussland selbst?
Ukrainische Untergrundaktivi-
täten wurden auch innerhalb
der Russischen Föderation ge-
meldet. Jüngste Operationen
zeigenwiederholte Angriffe auf
militärnahe Infrastruktur, dar-
unterUmspannwerke inMelito-
pol und Sabotageakte an Eisen-
bahnstrecken nahe Sewastopol.
Angriffe auf Fahrzeuge von rus-
sischem Personal und Kolla-
borateuren sind ebenfalls ein
wiederkehrendes Muster. Der
überwiegende Teil der Wider-
standsaktivitäten besteht je-
doch in der Bereitstellung von
Aufklärungsinformationen –

Koordinaten, Bewegungsdaten
und logistischen Angaben – für
die ukrainischen Streitkräfte.
Dies ermöglicht zunehmend ef-
fektivere ukrainische Angriffe
auf militärische und logistische
Infrastruktur in den besetzten
Gebieten. Dieser Beitrag ist
meist unsichtbar, gefährlich
und strategisch relevant.

Wieunterdrückt Russland
denWiderstand?
Der russische Sicherheitsappa-
rat hatte über ein Jahrzehnt
Zeit, seineMethoden zu entwi-
ckeln – zunächst auf der Krim

nach 2014, dann im Donbass
und nun in grossem Massstab.
Das Ausmass der Inhaftierun-
gen ist dokumentiert. Das
UNO-Hochkommissariat für
Menschenrechte hat bestätigt,
dass zwischen Februar 2022
und August 2025 mindestens
15’250 Zivilpersonen von russi-
schen Behörden festgehalten
wurden. Die ukrainische Men-
schenrechtsbeauftragte schätzt
über 20’000 Betroffene; bis
Ende 2025wurden lediglich 168
Zivilpersonen im Rahmen von
Gefangenenaustauschen frei-
gelassen.

Wasdroht verhafteten
PersonendesWiderstands?
Nach der Festnahme sind die
Betroffenen systematischenBe-
dingungen ausgesetzt, wie sie
die UNO dokumentiert hat:
92 Prozent der ehemaligen
HäftlingeberichtetenvonFolter
oderMisshandlung.Dazugehö-
ren Elektroschocks, schwere
Schläge und simulierteHinrich-
tungen. Sexuelle Gewalt wird
ebenso gezielt eingesetzt. Infol-
gedessen ist Widerstand in den
besetzten Gebieten immer ein
einsamer, gefährlicher und zu-
tiefstmutiger Akt.

Der Schrecken in
Putins Rücken

Expertin JadeMcGlynn analysiert im Interview die ukrainische
Partisanenbewegung in den von Russland besetzten Gebieten.

Jade McGlynn lebte mehrere Jahre lang in Russland und ist jetzt in britischen und internationalen
Medien eine gefragte Expertin für den Ukraine-Krieg. Bild: Imago

Die Mai-Parade zeigt die ausweglose Situation des Kreml-Chefs


